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Bekanntmachung. 

In Verfolg der Bekanntmachungen vom 2uften Februar 
1832 und 17ten Dezember v. J. wird hierdurch zur oͤf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, daß der Preis eines Blut⸗ 
egels fur die Zeit vom 15ten Mai bis iften Oktober d. 
J. auf Einen Silbergroſchen feftgefegt worden ift, 

Stettin, den laten Mai 1834, 

Königl. Regierung, Abtheilung des Innern, 


Berlin, vom 15. Mai. 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem bisherigen Ober⸗ 
Marfchall des Königreichs Preußen, Grafen von 
Donhoff, die erledigte Wurde des Land⸗Hofmei⸗ 
ſters und dem Regierungs⸗ Präfidenten, Grafen zu 
Dohna Wundlacken, die Würde des Ober⸗Mar⸗ 
ab mit dem Praͤdikate: Excellenz, zu verleihen 
geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Kantor und 
Schullehrer Hentſchel zu Rogſen, im Kreiſe Me⸗ 
ferig, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Wien, vom 7. Mai. 

So eben erhalten wir ein Schreiben aus Orſova, 
folgenden Inhalts: Am Oſterſonntage (30. Maͤrz) 
trafen wir mit der Argo 200 Klafter ober dem Iszlas 

aſſerfall) einz ſechs Tage gingen dann mit Son⸗ 
diren hin, und am 7 ten d. fuhren wir, immer mit 
voller Dampfkraft, uͤber die Tfertapen. Von m 
bis Orſova brauchten wir drei Stunden; in Drjova 
brachten wir drei Tage mit Geſchaͤften zu. Heute, 
am Alten April, um 1 Uhr Nachmittags, fuhren 
wir von Orſova ab, und um 2 Uhr landeten wir 
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dieſer Kammer befinden dürfte, 


ſchon in Schidoſticza, dem erften Wallachiſchen Doͤrf⸗ 
chen. Zu gleicher Zeit mit uns ging ein Tuͤrkiſches 
Schiff in der engſten Paſſage abwaͤrts, und freudig 
rief es uns ſein Horula! zu. Wir ließen die Ma⸗ 
ſchine immer mit voller Staͤrke arbeiten. Ruhig, 
ſanft, ernſt, wie eine Koͤnigin ging unſere Argo uͤber 
alle eingebildeten Schrecken hin. 
Darmſtadt, vom 1. Mai. 

Die gegenwärtige Seſſion unferer landſtaͤndiſchen 
Verſammlung beginnt unter Vorzeichen, die nur all⸗ 
zuviel Grund 2 beſorgen geben, es werde dieſelbe 
ſehr ſtuͤrmiſch ſein. Schon die am juͤngſt verwiche⸗ 
nen Dienſtag vollzogene Wahl der ſechs Kandidaten 
fuͤr die Praͤſidentur der Deputirtenkammer, die durch⸗ 
gehends auf bekannte Mitglieder der Oppoſition fielen, 
deutet an, auf welcher Seite ſich die Majoritaͤt in 
Denn war die Stim⸗ 
menmehrheit, die bei dieſer Wahl den Ausſchlag gab, 
auch nicht ſehr bedeutend, ſo muß man erwaͤgen, daß 
von den neun Deputirten, die zur Zeit verhindert 
waren, in die Kammer zu treten und an jenem Wahl⸗ 
Akte Theil zu nehmen, die größere Zahl aus offen⸗ 
kundigen oder doch muthmaßlichen Sppoſitionsmaͤn⸗ 
nern beſteht, fohin dieſe, nach einem annaͤhernden 
Ueberſchlage, drei Fuͤnftel der Kammer bilden werden. 

Bruͤſſel, vom 7. Mai. 

Aus Maeſtricht ſchreibt man unterm ten d. M.: 
Geſtern ließ General Dibbets auf die Nachricht, daß 
zu Smeermaas Belgiſche Truppen ſich gezeigt haͤtten, 
einen Theil der Garniſon unter Waffen kreten, Pa⸗ 
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tronen austheilen und ein Bataillon Infanterie und 
eine Compagnie Huſaren erhielten Befehl ſich marſch⸗ 
ſertig zu halten. Zuvor wurde jedoch der Capitain 
Brade als Parlamentair nach Smeermaas geſchickt, 
welcher aber die Belgier nicht mehr fand. Dieſe 
hatten den Weg nach Lanaeken eingeſchlagen, um die 
Chauſſee nach Tongern zu erreichen, jedoch waͤhrend 
ihres kurzen Aufenthaltes zu verſtehen gegeben, daß 
leicht von Reuem die Rede ſeyn koͤnnte unſere Stadt 
zu cerniren. Es waren ungefähr 200 Mann Sufans 
terie und 60 Pferde. Der General Magnan ſoll 
ſich unter ihnen befunden haben. Die Gendarmerie⸗ 
Brigade in Maeſtricht wird dieſer Tage nach Hol⸗ 
land zuruͤckkehren. 

Paris, vom 6. Mai. 

Der Deftreichifche Botſchafter hat heute um 1 Uhr 
Nachmittags eine Depeſche nach Wien abgeſchickt. 
Es heißt, Herr von Riguy habe demſelben den Text 
des zwiſchen den vier Mächten abgeſchloſſenen Vers 
trages mitgetheilt und dieſes Dokument ſei von dem 
Oeſtreichiſchen Diplomaten feiner Regierung zuge⸗ 
ſchickt worden. 

Als vor einigen Monaten von der Errichtung von 
Privat⸗Telegraphen die Rede war, ſprach ſich das 
Miniſterium ſehr lebhaft zu Gunſten des Monopols 
aus und erklaͤrte, daß es ein beſonderes Geſetz vor⸗ 
legen wuͤrde, wenn die beſtehende Geſetzgebung nicht 
ausreichen ſollte, um die Regierung gegen jede Kon⸗ 
kurrenz zu ſichern. Das Miniſterium hatte ſeine 
guten Gruͤnde, um ſo zu ſprechen. Das Privilegium 
des Telegraphen iſt ihm nicht allein als Regierungs⸗ 
Mittel von Werth, ſondern es miſchen ſich auch ganz 
andere Ruͤckſichten ein. Dies argwoͤhnte man ſchon 
ſeit laͤngerer Zeit und vor einigen Tagen hat man 
den Beweis davon erhalten. Gegen Ende der vori⸗ 
gen Woche fand an der Londoner Boͤrſe eine bedeu⸗ 
tende Steigerung der oͤffentlichen Fonds ſtatt, und 
ſchon am anderen Tage war der Cours derſelben an 
der hieſigen Boͤrſe bekannt; es entſtand eine lebhafte 
ſteigende Bewegung, ohne daß das Publikum die 
Urſache errathen konnte. Erſt einen Tag ſpaͤter er⸗ 
fuhr man durch die mit Eſtafette angekommenen Eng⸗ 
liſchen Zeitungen den wahren Grund des Steigens 
unſerer Papiere. Aber wie konnten einige Kapita⸗ 
liſten oder einige Wechſel⸗Maͤkler von dem unterrich⸗ 
tet ſein, was ſich 24 Stunden zuvor an der Londoner 
Boͤrſe zugetragen hatte? Nur die Flügel des Tele⸗ 
graphen hatten die Nachricht fo ſchnell befördert. 
Nun aber von zwei Dingen eins, entweder hatte ir⸗ 
gend ein Miniſter eine ſtrafbare Indiscretion began⸗ 
gen, oder, was noch ſtrafbarer fein würde, er benutzte 
die Geheimniſſe des Staates, um für feine eigene 
Rechnung an der Börfe zu ſpekuliren. Es ſcheint, 
daß ein oder mehrere Banquiers, die zugleich Depu⸗ 
tirte ſind, durch jene Spekulation viel Geld einbuͤß⸗ 
ten und In den Buͤreau's der Kammer ein großes 
Geſchrei erhoben. Man verlangte Aufſchluß von den 
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Miniſtern; jeder dieſer Letzteren ſchob aber die Schuld 
auf ſeine Kollegen oder vielmehr auf deren Beamten. 
Die Depeſchen, ſo ſagte man, würden jedem Kabi⸗ 
nets⸗Mitgliede mitgetheilt; es muͤßten daher mehrere 
Abſchriften davon gemacht werden, und ſo koͤnne von 
den Sekretairs leicht eine Indiseretion begangen wor⸗ 
den ſein. Die mißvergnuͤgten Deputirten haben ſich, 
wie es ſcheint, durch diefe Antwort zufriedenſtellen 
laſſen, und die Sache iſt nicht weiter getrieben wor⸗ 
den. Indeß waͤre es leicht geweſen, die Miniſter in 
die Enge zu treiben, wenn man, fie gefragt hätte, 
warum man den Telegraphen der Fonds-Courſe hal⸗ 
ber in Bewegung geſetzt habe. Es iſt augenſchein⸗ 
lich, daß der Regierung nichts daran gelegen ſein 
kann, den genauen Stand dieſes oder ſenes Papieres 
zu kennen, und man muß daher annehmen, daß eine 
finanzielle Spekulation Ps Grunde liegt, wenn fie 
ſich auf dieſe Weiſe, 24 Stunden früher als es das 

W vermag, den Cours der Papiere mittheis 
en laͤßt. 

Nach der Verſicherung glaubwuͤrdiger Perſonen 
waͤre nicht mehr die Rede davon, in dieſem Jahre 
5 oder 6 ſolcher Laͤger zu errichten, wie fie früher zu 
Compiegne, Rocroy und Wattignies ſtatt fanden, 
ſondern nur zwei große Laͤger, in denen eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
mit all' ihrem Kriegs⸗ und Feld⸗Zubehoͤr verſammelt 
werden würde. Das eine dieſer Lager, 80,000 Mann 
ſtark, würde in der Umgegend von Lyon, das andere 
in der Umgegend von Paris oder zu St. Omer auf⸗ 
geſchlagen werden. Der Befehl zur Bildung derſel⸗ 
ben ſoll gleich nach dem Schluſſe der Seſſion ertheilt 
werden. Zur Uebung für unfere junge Armee wuͤr⸗ 
den, heißt es, die Manöver der Schlachten bei Auſter⸗ 
lit, Wagram und Jena in Gegenwart des Königs 
und der Prinzen ausgefuͤhrt werden. 

Der Commandant der Artillerie von Lyon, Oberſt⸗ 
Lieutenant Alphand, macht in den Lioner Zeitungen 
bekannt, daß die höheren e der Garniſon, die 
allein für die militairiſchen Maßregeln während der 
Apriltage verantwortlich ſeien, gleich von vorn herein 
erklrt hatten, fie würden keine Belohnungen oder 
Ehrenzeichen für dieſe Schlachten des Buͤrgerkrieges 
annehmen. Daraus ſei der Umſtand begreiflich, daß 
keinem von ihnen ein Orden verliehen ſei. 

Dem Courier de Lyon zufolge, herrſcht immer noch 
große Stockung in den Gewerbs⸗ Angelegenheiten die 
fer Stadt. Die Auswanderung der Fabrik- Arbeiter 
von Lyon nach der Schweiz folk ſehr beträchtlich fein. 
Run beginnen auch die Faͤrber ihren Meiſtern einen 
höheren Lohn abtrotzen zu wollen. Mehrere Werks 
ſtaͤtten, die ſich nicht fügen wollten, find von den 
Geſellen in Verruf erklaͤrt worden. 

Man ſchreibt aus Toulon vom 1. Mai: „Hier 
hat ein trauriges Exeigniß das Geburtsfeſt des Kö⸗ 
nigs bezeichnet. Auf unſerer Rhede liegen zwei Ame⸗ 
rikaniſche Fregatten, die „Conſtellation“ und die 


„Etatdzunid”, Dieſe letztere hat, als fie mit unfern 
Fahrzeugen in die Artillerie -Salven einſtimmte, aus 
Verſehen mit Kugeln geſchoſſen und auf dem Schiffe 
„Suffren“ großes Ungluͤck angerichtet. Sieben Mas 
troſen wurden von den Kugeln getroffen. Einer ſtarb 
auf der Stelle; ein anderer gab einige Stunden ſpaͤ⸗ 
ter im Hospital ſeinen Geiſt auf; ein dritter wurde 
ſo gefaͤhrlich am Schenkel verwundet, daß er heute 
amputirt werden muß; die vier andern find mehr oder 
weniger ſchwer bleſſirt. Der Capitain des „Suffren“ 
war am Lande, als dieſes ungluͤckliche Ereigniß ftatts 
fand; er begab ſich in groͤßter Eile mit dem Admiral 
Maſſieu de Clerval an Bord. Ein Lieutenant und 
ein Kadett der Amerikaniſchen Fregatte verfuͤgten ſich 
dagegen zu dem Franzoͤſiſchen Admiral, um ihre Ent⸗ 
ſchuldigungen anzubringen. Mehrere Boͤte der Fres 
gatte lagen während des Vorfalls am Quai man 
hat fie ſogleich fortgeſchafft, um einer Kolliſion zwis 
ſchen den Matroſen der beiden Nationen vorzubeu— 
gen. Einige Amerikaner, welche ſich noch am Lande 
befanden, hat der Konful, Herr Truchet, perſoͤnlich 
auf ihr Schiff begleitet, um jede Beſchimpfung ihrer 
Perſon zu verhindern.“ — Die Fregatte Victoria aus 
Oran, welche das Spaniſche Bataillon der Fremden— 
legion von dort nach Carthagena gefuͤhrt hatte, die 
Ludwig Philipp der Koͤnigin Chriſtine gewiſſermaßen 
zum Geſchenk gemacht hat, warf geſtern auf unſerer 
Rhede Anker. Dieſe bietet jetzt uͤberhaupt einen krie⸗ 
geriſchen Anblick dar, da ſie mit vielen armirten 
Schiffen bedeckt iſt, die auf eine Beſtimmung warten. 
Straßburg, 6. Mai. Unſere Stadt iſt fortge⸗ 
ſetzt der Schauplatz der traurigſten Unordnungen. Es 
iſt nun außer Zweifel, daß in dem Kampfe zwiſchen 
Soldaten des 19ten leichten Infanterie- Regiments 
einerſeits, und Buͤrgern und Artilleriſten andererſeits, 
die Erſteren der angreifende Theil waren. Daß man 
den Ausruf: Es lebe der König, nieder mit den Re- 
publikanern! vernahm, iſt ganz in der Ordnung; un⸗ 
begreiflich aber iſt es uns, daß man die Soldaten 
ſchaarenweiſe die Stadt mit dem Ausrufe: Nieder 
mit den Bürgern! durchziehen ließ, während man 
doch hier noch nie den Schrei vernahm: Nieder mit 
den Soldaten! und bis jetzt Buͤrgerſchaft und Bes 
ſatzung im beſten Vernehmen ſtanden. Geſtern Abends 
hatte wieder ein ſehr beunruhigender Auflauf ſtatt. 
Das 19te Infanterie- Regiment hatte die Weiſung, 
feine Kaſerne nicht zu verlaſſen, allein die Kanoniere 
wollten auf dem Wege des Duells Genugthuung ha⸗ 
ben; viele Bürger der niedern Staͤnde gefellten ſich 
zu ihnen; es wurde ganz eigentlich auf die Soldaten 
des 19tem Regiments Jagd gemacht; alle Verſuche 
der Polizei, die Unordnung zu hemmen, waren ver⸗ 
gebend, die Polizei-Kommiſſarien und ihre Diener 
wurden ausgeziſcht und mit Steinen geworfen. Ein⸗ 
zelne Offiziere des 19ten Infanterie-Regiments wur⸗ 
den bis in die naͤchſten Haͤuſer verfolgt; ein Ba⸗ 
taillons⸗Chef dieſes Regiments wurde gemißhandelt, 


einem Adjutanten deſſelben, der den Saͤbel zog, wurde 
derſelbe entriſſen und er erhielt damit einen Hieb im 
den Kopf; blutend wurde er hinweggefuͤhrt. Dieſe 
letztern Auftritte hatten an der Kaferne des Iten 
Infanterie = Regiments ſtatt, welche die aufgeregte 
Maſſe ſtuͤrmen wollte, was jedoch durch das feſte 
und kluge Benehmen der Attillerie-Chefs verhindert 
wurde. Viele Verhaftungen haben heute ſtattgefun⸗ 
den. Wir find ſehr beſorgt für dieſen Abend. — Die 
angezeigte Vergiftung ſcheint keineswegs ein Werk des 
Zufalls, ſondern eine Privatrache geweſen zu ſein, die 
mit der Politik nichts gemein hat; die Sache wird 
gerichtlich unterſucht. 

‚Algier, 10. April. Es gehen hier ſehr beunru⸗ 
higende Gerüchte uͤber die bevorſtehenden Entſchaͤdi⸗ 
gungen in Betreff der Kolonien. Man glaubt, die 
Kammer werde die dazu noͤthigen Fonds nicht voti⸗ 
ren, und eine Raͤumung der Stadt duͤrfe die naͤchſte 
Folge davon ſein. Schon triumphiren die Mauren 
und zeigen ſich im hoͤchſten Grade uͤbermuͤthig; dauert 
das noch einige Zeit ſo fort, ſo werden wir uns nicht 
er koͤnnen. Der Bey von Tittery iſt ſchon ins 
ultirt worden, weil er das Kreuz der Ehrenlegion 
getragen hat und unſerer Regierung dient. 

Madrid, vom 25. April. £ 

In der zu Guernica gehaltenen Karliftifchen Vera 
ſammlung iſt durch die Deputirten von Alava, Ka⸗ 
ſtilien, Guipuscoa, Navarra und Biscaya folgendes 
beſchloſſen worden: 1) Die militairiſchen Operationen 
nach dem Plane Zumalacarreguis fortzuſetzen, d. h. 
keine offene Schlacht zu liefern, ſondern die Truppen 
durch Guerillabkrieg zu ermuͤden. 2) Die Deſertion 
bei den Koͤnigl. Truppen moͤglichſt zu befoͤrdern. 3) 
Das Land rechts am Ebro, von Logrono bis Mon⸗ 
cayo, in Aufruhr zu ſetzen und ihn durch die Ges 
birgs⸗ Kommunikation auch nach Nieder- Aragonien 
und Taragona zu verbreiten, wo ſich der Hauptheerd 
der Karliſten jener Gegend befindet. 4) Commiſſaire 
an Don Carlos zu ſenden, um ihn zu beſtimmen, 
ſeinen Sohn nach den freien Provinzen Biscaya und 
Navarra zu ſchicken, und ihm vorzuſtellen, wie an⸗ 
gemeſſen es waͤre, wenn er auf irgend einem Punkte 
in Spanien eintrate. 5) Commiſſaire nach London 
zu ſchicken, um dem dortigen Karliſtiſchen Comitee 
dieſe Plane bekannt zu machen und wo moͤglich eine 
Anleihe zur Realiſation derſelben zu Stande zu brin⸗ 
gen. Die zu dieſen verſchiedenen Aufträgen ernann⸗ 
ten Commiſſaire ſind: Don Juan de Villaoado Y 
Mendinueta und der Pater Regrete aus Bilbao; ſie 
haben ſich zu Bordeaux eingeſchifft. 

London, vom 29, April. 

(Fortſ. u. Schluß der Unterhaus⸗Verhandlungen vom 
25. April über die Union.) Hr. Lambert fuhr fort: „Ich 
bitte das Haus um Exlaubniß, die Aufmerkſamkeit 
auf einige Stellen der Iriſchen Reden des ehrenwer⸗ 
then und gelehrten Repraͤſentanten von Dublin len⸗ 
ken zu dürfen. Ich ſage mit Wohlbedacht, die Iri⸗ 


ſchen Reden, weil dieſe fehr verſchieden find von 
denen, die er in dieſem Hauſe zu halten Sorge 
trägt. (Hört!) Bei der Einweihung einer katholi⸗ 
ſchen Kirche in der Grafſchaft Kildare, am Montag, 
den 2. Dezember 1833, hielt der ehrenwerthe und 
gelehrte Gentleman eine Rede, Über die wir Folgen⸗ 
des in dem Iriſchen Blatte Pilot leſen: „Unter 
freiem Himmel war eine Platform errichtet am obern 
Ende der neuen Kirche, von wo aus Hr. O'Connell 
das Volk anredete. Eine halbe Stunde nach dem 
Schluſſe der Ceremonien des Tages erſchien der Bes 
freier. (Gelächter.) So wie ihn die mehr als 
50,000 Menſchen betragende Menge erblickte, ward 
die Luft mit wiederholten Beifallrufen und enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Ausdrücken der Freude erfüllt.“ (Hört! 
und Gelaͤchter.) Ich bitte, jede Abſicht in Abrede 
ſtellen zu dürfen, als ob ich dem ehrenwerthen und 
gelehrten Gentleman zu nahe treten wollte, aber Fol⸗ 
endes kam wörtlich in der Rede vor, die er bei dies 
er Gelegenheit an die verſammelte Menge hielt: 
„Wie koͤnnen Leute, die in London ſitzen, unſre Bes 
duͤrfniſſe und unfre Wuͤnſche kennen, und was ge⸗ 
ſchehen muͤſſe in der Leitung unſrer Angelegenheiten? 
Wie koͤnnt ihr ihnen eure Wuͤnſche kund thun? Wenn 
aber das Parlament in Dublin ſitzt, und eure Re⸗ 
präfentanten die Sachen ſchlecht machen, fo nehmt 
ihr an einem ſchoͤnen Morgen eure kurzen Stecken 
in die Hand, und macht euch auf den Weg nach 
Dublin, und rathet ihnen, ſie ſollen ordentlich und 
ehrlich ſtimmen.“ (Ungeheurer Ausbruch von Bei⸗ 
fall und Gelaͤchter. Nachdem der Redner die Ver⸗ 
haͤltniſſe von Irland noch ſehr im Einzelnen beleuch— 
tet hatte, ſchloß er endlich mit den Worten:) Ich 
komme nun an einen Punkt, den ich nur mit den 
widerſtrebendſten Gefühlen beruͤhre. Es iſt ein peins 
icher Gegenſtand, aber die Wahrheit fordert, daß 
ich ihm nicht vorbeigehe. Ich meine den in Irland 
ſogenannten NationalsTribut, (Gelaͤchter.) Ich weiß, 
daß es zu allen Zeiten Sitte der Voͤlker war, denen, 
die ihnen wohl und treu gedient hatten, ihren Dank 
zu erkennen zu geben, der die Geber eben ſo ſehr 
ehrte wie die Empfaͤnger. Nun erkennt Niemand 
bereitwilliger als ich die großen Dienſte au, die der 
ehrenwerthe Repraͤſentant von Dublin in Förderung 
der katholiſchen Emanzipation leiſtete. Wollte Gott, 
er haͤtte ſeinen maͤchtigen Einfluß und ſein hohes Ta⸗ 
lent ſtets auf ſo große und treffliche Nationalzwecke 
verwendet! (Lauter Beifall.) Vollkommen billigte ich 
den erſten Tribut, der in Irland fuͤr den ehrenwer⸗ 
then und gelehrten Gentleman eingeſammelt wurde. 
Aber jetzt wird er unter ganz andern Umſtaͤnden ers 
ee Diefer ein Jahr nach dem andern einge⸗ 
ammelte Tribut hat die katholiſchen Gotteshaͤuſer in 
Schauplaͤtze politifchen 8 ee — ja 
in noch Schlimmeres, in Schauplätze der Inſulte, 
der ohung, des Angriffs. (Hört! hört!) Ich 
ſelbſt habe es mit eigenen Augen geſehen. Ich will 


nicht ſagen, daß das ehrenwerthe Mitglied ſolche 
Dinge billigt, aber gewiß iſt, daß ſie von denen, die 
ſich ſeine Anhaͤnger nennen, veruͤbt werden. Der 
ſehr ehrwürdige Dr. Murray drückt ſich darüber in 
einem Briefe, deſſen Authenticität ich verbuͤrge, fols 
gendermaßen aus: „Meine Uleberzeugung erlaubt mir 
nicht, den ſogenannten O'Connells-Tribut zu bezah⸗ 
len, oder durch mein Beiſpiel Andere dazu aufzu⸗ 
muntern, und ich bleibe an Tribut⸗ Sonntagen zu 
Haufe, weil ich nicht will, daß meine Familie von 
dem Geſindel angegriffen werde, welches viele unfrer 
Kirchen und Kapellen umlagert, und alle, die zu ih⸗ 
rer Erbauung hineingehen wollen, belaͤſtigt, plagt, ja 
buchſtaͤblich pluͤndert. Neulich ward ein Mann, der 
nicht beſteuern wollte, von O'Connells Schakals era 
griffen, und nachher ward der Kirchſpielprieſter ges 
e zu erklaͤren, er habe ſich freiwillig geſtellt. 
(Hört! hört!) In der That, Hunderte, ja Tauſende 
in Irland werden an Tribut⸗Sonntagen des Genuſ⸗ 
ſes der Meſſe beraubt, weil ſie ſich ſolchen Angriffen 
nicht ausſetzen wollen.“ Wie anders einſt Sir Tho⸗ 
mas More! Als der Klerus ihm in ſeiner Armuth 
eine bedeutende Geldſumme wegen ſeiner Verdienſte 
und aus Achtung vor feinem Charakter votirt hatte, 
erklärte More, er würde ihr Geld lieber in die See 
werfen, ehe er es annaͤhme. Er that dies wohl nicht 
aus eitlem Stolze, ſondern aus dem ihm eigenen 
natürlichen Zartgefuͤhle. .. Ich will die verſchiedenen 
Schattirungen und Farben nicht aufzaͤhlen, die das 
gelehrte Mitglied im Laufe ſeiner politiſchen Opera⸗ 
tionen annahm, von der hellen Orangefarbe, als er 
den Toaſt ausbrachte: „dem großen, frommen und 
unſterblichen Angedenken des großen und guten Koͤ⸗ 
nigs Wilhelm, der uns gerettet hat von Papismus, 
Sklaverei und Holzſchuhen“ (Gelächter), bis zu dem 
Iriſchen Grün, mit dem er feine ungluͤcklichen Lands⸗ 
leute an der Hoffnung des Widerrufs der Union gaͤn⸗ 
gelt... Ich habe ihnen eine getreue Schilderung ent⸗ 
worfen, wohl wiſſend, was ich zu erwarten habe. 
(Hoͤrt!) Ich weiß, welche underſihnüche Rache ich 
auf mein Haupt lade; da es aber eine öffentliche 
Pflicht gilt, und da ich keinen Gedanken, kein Mo⸗ 
tiv habe, das ich nicht aller Welt vor Augen legen 
duͤrfte, ſo ſtimme ich von ganzen Herzen fuͤr das 


Amendement.“ 
London, vom 6. Mai. 

Unterhaus. Hr. Harvey beantragte eine Adreſſe 
an den Koͤnig, deren Zweck die Repſſton der Pens 
ſions⸗Liſte ſein ſollte. Gegen Ende ſeiner Rede zaͤhlte 
der Antragſteller eine Lifte von ſolchen Penſionairs 
und Penfionairinnen auf, die entweder mehrere Ara 
ſtellungen haben, oder die einen öffentlichen Dienſt 
leiſteten, ihre Penſionen alſo nur der Hof⸗ und Mi⸗ 
niſtergunſt verdanken, oder deren Penſionen dur 
Erbſchaften, Verheirathungen x, hätten aufhoͤreu ſol⸗ 
len, oder endlich die adelig und arm ſind, was keinen 
Grund abgebe, weshalb der Staat für ſie ſorgen ſolle. 


CCC a Fe Fa ee 


Zuletzt machte Here Harvey noch einen Ausfall auf 
die jetzigen Miniſter. Sie handelten, ſagte er, nach 
dem nete e Karls II., welcher, als er einſt ohne 
bewaffnete Bedeckung ausging und ſeinen Bruder 
James, Herzog von Pork, von Garden umgeben traf, 
dieſem auf die Frage, ob er nicht fuͤr ſein Leben 
fuͤrchte, die Antwort gab: Nicht im geringſten, ſo 
lange das Volk weiß, daß Du mein Nachfolger biſt. 
Auf aͤhnliche Sicherheit rechne auch das jetzige Mi⸗ 
niſterium. Herr Strutt ſchlug als Amendement vor, 
daß ein Comitee ernannt werden ſolle, um die Miß⸗ 
brauche zu unterſuchen, welche aus der Bewilligung 
von Penſionen auf die Civilliſte entſtehen. Lord Als 
thorp ſowohl als Herr Stanley erklaͤrten jedoch, ſie 
wuͤrden, wenn einer dieſer Antraͤge genehmigt werde, 
Beide ihre Entlaſſung nehmen muͤſſen, und es ſcheint, 
daß dieſe Erklaͤrung hauptſaͤchlich ein der Motion 
unguͤnſtiges Reſultat hervorgebracht habe. Es wurde 
dieſelbe naͤmlich durch eine Stimmenmehrheit von 
390 gegen 148 verworfen, und auch das Amendement 
hatte daſſelbe Schickſal, indem nur 230 dafuͤr, 311 
aber dagegen ſtimmten. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Ein auf dem biefigen Packhofe befindlicher, in Fach⸗ 
werk ausgemauert erbauter Speicher, der in der Vorder⸗ 
fronte 455 Fuß und in der Hinterfronte 63 gu lang 
und 31 Fuß tief ift, alſo eine abgebrochene Ecke hat, 
und mit einem mit Ziegeln eingedeckten Bohlendach ver⸗ 
ie iſt, ſoll am 24ſten Mai d. J., Vormittags um 10 

t,, auf dem Packhofe meiftbietend verkauft werden. 

Die Bedingniſſe ſind, daß der Verkaͤufer die Mauer⸗ 
ſteine für feine Koſten herausnehmen läßt, dieſe ihm ver⸗ 
bleiben, der Käufer aber für feine Koſten das Gehaͤude 
binnen 14 Tagen abbrechen und Holz, Eiſen und Dach⸗ 
ziegel, was ihm alles verbleibt, ſofort wegſchaffen laͤßt. 
Der Schutt bleibt auf der Bauſtelle. 

Es wird ſolches und daß dies Gebäude, welches tige 
lich beſehen werden kann, zu wirthſchaftlichen Zwecken 
noch gut zu benutzen fein moͤgte, hierdurch öffentlich bes 
kannt gemacht, und werden Kaufluſtige dazu eingeladen. 

Stettin, den öten Mai 1834. 

f Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 
le . 

Wir wollen den Transport von 4624 Klafter buchen 
Kloben⸗ und 143 dergleichen Knüppelholz aus der Meſſen⸗ 
thiner Forſt hierher, dem e überlaſſen. 
Zur Entgegennahme der Gebote haben wir einen Termin 
auf den 20ſten d. M., Vormittags 11 Uhr, in dem 
Forſthauſe zu Meſſenthin anberaumt, wozu wir Unter⸗ 
nehmungsluſtige einladen. Stettin, den 12. Mai 1834. 

Die Oekonomie- Deputation. 
Bekanntmachung. 

Die Erbpachtgerechtigkeit der Kalkbrennerei zu Pode⸗ 
juch bei Stettin, iſt dem Kaufmapn F. Didier kaͤuflich 
überlaffen, und die bisher daſelbſt beſtandene landesherr⸗ 
liche Verwaltung aufgehoben worden, welches hlerdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Stettin, den 10ten Mai 1834. N 
Königliche Regierung, Abtheilung für die Verwaltung 

der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung der Königlichen 

egierung vom 10ten dieſes Monnts, nach welcher ich 
nunmehr Befiger der hieſſgen vormaligen Königlichen 
Kalk⸗ und Ziegelbrennerei bin, habe ich den Betrieb der 
Kalkbrennerei bereits für meine eigene Rechnung begon⸗ 
nen, und beehre mich Einem hochgeehrten Publiko hier⸗ 
mit die Zuſicherung zu geben, wie ich es ſtets für meine 
ſtrengſte und angenehmſte Pflicht halten werde, dem aus⸗ 
geneichnet guten Rufe, welchen ſich die Podejucher Kalk⸗ 
rennerei ſeit ſo vielen Jahren zu erfreuen hat, ſtets 
Ehre zu machen. — Ich werde nicht allein dieſelbe gute 
3 des Kalks, in wirklich 4 Scheffel in ſich feffende 
onnen beibehalten, und hiezu mich nie ſolcher Tonnen 
bedienen, die ſchon fruͤher zu andern Zwecken benutzt und 
von daher noch fremde, dem Kalk ſchaͤdliche Beſtandtheile 
an ſich haben, ſondern bin auch vollkommen in den Stand 
geſetzt, den Kalk in eben fo anerkannt ſchoͤner Qualität, 
aus Rüdersdorfer Steinen gebrannt, wie dies früher ge⸗ 
ſchehen, auch ferner zu liefern. — Um deſto ſicherer hier⸗ 
bon thätige Beweiſe abzulegen, und einem Jeden die 
Ueberzeugung zu verfchaffen, daß er wirklich von dem 
ſchoͤnen Podejucher Steinkalk erhält, laſſe ich jede meiner 
Tonnen mit einem Adler und darunter 

J. Didier, 
Podejuch. 

brennen und bitte ergebenſt, nur ſolchen Tonnen, als in 
meiner Brennerei gepackt, alleinigen Glauben beizumeſſen. 

Zugleich verwarne ich Jedermann, bei Androhung der 
geſetzlich daraus erfolgenden Nachtheile, vor dem Miß⸗ 
brauch, ſich meiner Tonnen zur Verpackung von Kalk zu 
bedienen, ohne obige Brandzeichen vorher davon zu ver- 
tilgen; und wenn ja Tonnen mit obigem Brande, Kalk 
von ſchlechterer Beſchaffenheit enthalten ſollten, ſo werde 
ich es ſtets mit dem verbindlichſten Danke zu ſchaͤtzen 
wiſſen, wenn mir oder den betreffenden Niederlagen, da⸗ 
von gleich Anzeige gemacht wird, ſo wie ich auch fuͤr den 
Fall darum bitte, wenn ſich roher Kalk in ſolchen Ton⸗ 
nen vorfinden follte, weil ich weder rohen Kalk ausbeute, 
noch weniger ſolchen verpacken laſſe, und deshalb eine 
Vertauſchung oder Verfaͤlſchung vorausſetzen müßte, 

Bei dem bedeutenden Umfange meiner Brennerei und 
der vorzüglichen Conſtruktion meiner Oefen, bin ich im 
Stande, jeden mir werdenden noch fo bedeutenden Auf⸗ 
trag, auf das prompteſte auszuführen, und jeder Anfor⸗ 
derung auch hinſichtlich der Preiſe zu genügen. 

Podejuch, den 10ten Mai 1834. F. Didier. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. . 

So eben iſt erſchienen und in der Nicolai'ſchen 
Buch⸗ und Papier⸗Handlung von 
C. F. Gutberlet in Stettin sm haben: 
Schedel's volftänd. allgem. Waaren⸗ 
Lexikon für Kaufleute, Commiſſionaire, 
abrikanten, Maͤkler und Geſchaͤftsleute, 

o wie für alle, welche ſich in der Wag ren⸗ 
kunde unterrichten wollen. Hte, ganz umge⸗ 
arbeitete Auflage, mit Mehreren herausg. 
vom Prof. O. Linné Erdmann ıc. iſte bis 


ate Lieferung a 20 ſgr. (Ir Bd. A — L. gr. 8. 
46 Bogen, 24 Thlr.) 


Das ganze Werk, aus 8 Lieferungen beftebend und 
complett 54 Thlr. koſtend, wird im Laufe des Sommers 
vollendet. inrichs'ſche Buchhandlung. 

In der Ernſt'ſchen Buchhandl. in Quedlinburg iſt er⸗ 
ſchienen und bei F. H. Morin in Stettin zu haben: 


Neues Komplimentirbud, 
oder Anweiſung E 
in Geſellſchaften und in den gewöhnlichen Verhaͤltniſſen 
des Lebens höflich und angemeſſen zu reden und ſich an⸗ 
ſtändig zu betragen; enthaltend: Wünſche, Aureden und 
kleine Gedichte bei Neuſahrs⸗, Geburts⸗ u. Hochzeits⸗ 
tagen; Glückwünſche bei Geburten, Kindtaufen und Ge⸗ 
vatterſchaften; Heirathsantraͤge, Condolenzen, Einladun⸗ 
gen, Anreden beim Tanze und in Geſellſchaſten ꝛc. und 
viele andere Komplimente mit den darauf paſſenden Ant⸗ 
worten, nebſt einer Anzahl Schemata zu Anzeigen 
in offentlichen Blättern. 
In faubern Umſchlag broch. Preis 12 für. 

Es enthalt dieſes nützliche Hands und Hülfsbuch 
für junge und Ältere Perſonen im Anhange zweckmäßige 
Belehrungen: I. Ueber Ausbildung des Blickes und der 
Mienen. II. Sorgfältige Aufmerkſamkeit auf die 15 
tung und die Bewegungen des Körpers. III. Geſetzt⸗ 
heit. IV. Höflichkeit. V. Ausbildung der Sprache und 
des Tones. VI. Komplimente. VII. Wahl und Rein⸗ 
lichkeit der Kleidung. VIII. Anftändiges Verhalten bei 
der Tafel. IX. Das Verhalten in Geſellſchaften. X. 
Geſetze der feinen Lebensart bei Abſtattung der Viſiten. 
XI. Vorſchriften der feinen Lebensart im Umgange mit 
Vornehmen und Großen. XII. öflichfeiteregeln im 

‚Umgange mit dem ſchoͤnen Geſchlecht. 

ieſes Buch iſt mit ſolchem Beifalle aufgenommen, 
daß es jetzt zur ſiebenten, ſehr verbeſſerten und mit 
Neuſahrs⸗, Geburts- und Hochzeitsgedichten vermehrten 
Auflage gekommen iſt, aber auch Nachahmungen unter 
faſt glei em Titel gefunden hat, worauf wir das Publi⸗ 
kum, zur Vermeidung von Taͤuſchungen, aufmerkſam 


machen. 
5 
i erbundene empfehlen ſi 
2 ER * A. W. State, Apotheker. 
Louiſe Starck, geb. Fiſcher. 
Stettin, den [Aten Mai 1834. 
Unſere heute volljogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Albert Sanne. 
f Wilhelmine Sanne, geborne Stolle. 
Stettin, den Ilten Mai 1834. 


F 5 
Die heute früh 5 Ahr erfolgte glückliche Entbindun 
meiner lieben Frau von einem geſunden Sohne zeige i 
hiermit ergebenſt an. y f 
eyland, Regierungs-Regiſtratot. 
Stettin, den Iren Mai 1834. 
5 i o des fall. 
Am 15. d. M., Morgens 8 Uhr, entriß uns der bittre 
Tod unſer letztes Kind Anna, an den gn des Zahn⸗ 
durchbruchs in einem Alter von 1 Jahr 5 Monat. Diefe 
traurige = eige made 8 hiermit be⸗ 
und bitte um ſtille Theilnahme. 
* N Der Maler L. Kortmann. 


* 


Auktionen. 

Es ſoll am Dienſtag den 20ſten Mai c., Vormittags 
11 Uhr, in meinem Comptoir das Galleas⸗ Schiff Laura, 
79 Normal- Laſten groß, an den Meiftbietenden verkauft 
werden. Das Vetzeichniß des Schiffs⸗Ingentariums 
liegt bei mir zur Anſicht. Stettin, den 12. Mai 1834. 

C. A. Herrlich, Schiffsmakler. 


„oer 2 
Die in diefem Frühjahr in der hieſigen Caͤmmerei⸗ 
Forſt geſchlagenen 
570 Klafter kiehnen Kloben⸗ und 
25 „ Knüͤppelholz 4 
follen am 10ten Juni, Vormittags 9 Uhr, zu Natbhaufe 
hieſelbſt, im Wege der Lizitation verkauft werden, wozu 
wir Kaufluſtige einladen. 
Gollnow, den böten Mai 1834. Der Magiſtrat. 
Am 22sten Mai, 3 Uhr Nachmittags, wird durch 
den Mäkler Herrn Müller von Berneck im Keller 
des Hauses grosse Oderstrasse No. 74 Auction über 
eine starke Parthie Messina - Citronen, in kleinen 
Kavelingen, abgehalten werden. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Das in der Fuhrſtraße No. 851 gelegene Haus ſoll 
aus | freier Hand verkauft werden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


* eee eee * 
7 erren-Huͤte. : 
5 ch empfing fo eben die neueſte Fagon Filz⸗ und 2 
: Seiden⸗Hüte; letztere vom beſten mailändiſchen Wels $ 
2 pel auf Filz und Mouſſlin, die ich ihrer vorzüglichen ? 
: Elaſticitat und Leichtigkeit beſonders empfehle. 8 
7 J. B. Bertinetti. f 


Kr e eee 
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So eben erhielt ich die neueften Sonnenfchirme # 
: in Seide und Baumwolle, Welten: und Som⸗ : 


: merbeinkleider⸗Zeuge, Rouleaux, bedruckt und? 
2 mit Oelmalerei, und empfehle dieſe Artikel zu den? 
: niedrigſten Preiſen. J. B. Bertinetti. : 
„%%% „„ „„ ebene 
Geſteppte Bettdecken, Damen- Bloufen, Haus⸗ und 
Schlafekcke fuͤr Herren, von den ee ee Sue 
fen, und nach den neueſten Modells gearbeitet, empfehlen 
biligft 2 Vebrüder Wald. 
Herenbuther Bettzwilliche, ohne Veimiſchung von Baum⸗ 
wolle, in grau, blau und roth geſtreift, neb dazu paſſen⸗ 
der Federleinwand, empfehlen in gam neuen Deffeing 
und zu . billigen Preiſen Gebrüder Wald. 
Von recht ſchoͤnen Umſchlagetüchern empfingen wi 
neuerdings bedeutende Zuſendungen, weshalb u dieſel⸗ 
ben unter Zuſicherung dilliger 1 55 beſtens empfehlen. 
ebrüder Wald. 


Filz- und ſeidene Herren= Hüte empfingen 
in den neueſten Fagons 
Gust. Ad. Toepffer & Comp. 


wir 


ET nen... 
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Von erg und hellen Kleider-Kattunen a Elle 34 
n r. 
eco — 1 bt. f. hellen Indienne-Ginghams a Elle 


r., und 
E br. 3 — Indienne⸗Ginghams a Elle 33 for., 
erhielt ich wiederum eine neue Sendung. 

Simon Wald, Reifſchlägerſtraße No. 133. 

2 br. extra feine ſächſiſche Thybet⸗Merinos offerire ich 
a 1 Thlr. 2% ſgr. pr. Elle. 

Simon Wald, Reifſchlaͤgerſtraße No. 133. 

Die erwarteten Sendungen grauer und ſchwarzer Filz⸗ 
und ſeidener . 

Herren hüte 
empfing in den neueſten Fagons Heinrich Roland. 

Sonnenſchirme und Arbeitsbeutel, Herren-Hüte in 
Filz und Seide empfehle ich 5 

Heinrich Schultze, Grapengießerſtr. No. 169. 

Eine neue Zufendung der den Haarwuchs fordernden, 
ehr begehrten China-Pomade iſt wiederum angekommen 
im Magazin der Berliner Damen⸗Schuhe, Schuhſtraße 
No. 147; auch iſt daſelbſt fortwaͤhrend das geſuchte chemi⸗ 
ſche Waſch⸗ und Raſir⸗Pulver zu haben. 

: en — E e one wird 
illigſt verkauft dur arl Auguſt Schulze 
n, Oderſtraße No. 17. 

Rigaer Leinſaat, Hanfſaat, Hanf, Flachs, ſtarke Roll⸗ 
Matten, Holl. Süß milch⸗, Edammer und gr. Schweizer⸗ 
Käfe, beſten Preß⸗Caviar, Schwaden⸗ u. Manna⸗Grütze, 
Kümmel, Anis, Korkholz, billigſt bei, 

Fr. Wilhelm Kruſe. 

Große Gerſte, Hafer, Erbſen, Malz, rother Klee ſaa⸗ 
men, Küſten⸗ Heringe, Neweaſtler Steinkohlen⸗Theer bei 

G. F. Grotſohann, gr. Oderſtraße No t. 

Smirnaer Roſinen, in Faͤſſern und ausgewogen, zu 
übetaus billigem Preiſe bei Auguſt Wolff. 

Beſter Saat⸗Hafer, Gerfte, Weizen, Roggen, Futter- 
und Koch⸗Erbſen, Wicken, Bromberger Kleie und aus⸗ 
geklappertes Korn zu neee Preiſen, bei 

arl Piper. 
Stralsunder Malz und Memeler Leinsaamen, bei 
C. F. Weinreich. 
8 Bari ſch Bier. 

Wir empfehlen nicht nur unſer bekanntes Doppelbier 
a 3 fgr. die 1 Quart, ſondern auch einfaches Bairi⸗ 
ſches Bier zu 2 for. das Quart in Bonteillen. 

Der Verkauf findet ſowohl in unſerem Hauſe, Frauen⸗ 
ſtraße No. 897, als in unferer Niederlage, Baumftragens 
und Bollwerk⸗Ecke, ſtatt. Gebruͤder Scheeffer. 

Neuen weißen und rothen Kleefaamen, billigft bei 

Wilh. Geifeler. 
Vermiethungen. 

Zwei Stuben, als Sommer- Wohnung, find zu vera 
miethen in Gruͤnthal. a Schellberg. f 

Am grünen Paradeplaß No. 524 iſt die 2te Etage zu 

ohannis d. J. zu vermiethen; fie beſtehet in 5 Stuben, 

üche, Entree, 2 Kammern, Keller, Boden und Holgelag, 

Zum Aften Juli iſt in der Hagenſtraße (Marienther), 

0. 31, die 2te und Zte Etage zu vermiethen. Jedes 
Quartier beſteht in einem Entree, zwei Stuben, Schlaf⸗ 


kabinet, Küche, Kammer und Keller, 


a. 


Oberbalb der Schuhſtraße No. 152 iſt ein Laden, 
3 Stuben, 1 Kammer und Küche zum 1ffen Juli zu 
vermiethenz auch kann die ſehr zweckmaͤßige innere Ein⸗ 
richtung des Ladens kaͤuflich mit übernommen werden. 
Er en Bedingungen hierüber Grapengießerſtraße 

0. 104. i 

Vom isten Juni d. J. ab, ist in der Breitenstrasse 
No, 356 die belle Etage mit nöthigem Zubehör zu 
vermiethen, 

Auf der Laſtadie No. 197 fteht zu Johannis ein Quar⸗ 
tier von zwei auch drei Stuben, ſo wie auch eine und 
zwei Kammern nebſt Küche, Speiſekammer und Holz⸗ 
gelaß zu vermiethen. 

Wohnungs - Veränderungen. 

Vom töten Mai ab wohne ich in der Bollenſtraße 
No. 680. Hauſchteck, Juſtiz-Commiſſarius. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ganz erge⸗ 
benſt an, daß ich jetzt in der Frauenſtraße No. 892 wohne, 
und bitte, mich mit recht vielen Aufträgen zu beehren. ; 

Die Geſinde-Vermietherin Rau. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Die Vaterländiſche Feuer- Verſicherungs-Geſellſchaft 
in Elberfeld fährt fort, zu den angemeſſenen billigſten 
Prämien zu verſichern. Wie ſehr fie das allgemeine Zu⸗ 
trauen erworben hat, beweiſet das ſtete Zunehmen ihres 
Geſchaͤftes. Sie leiſtete im Jahr 1833 auf Zweihundert Acht 
und Achtzig Punkten einen Schaden⸗Erſatz von mehr als 
zweimal hundert Tauſend Thalern; viel vom Brand⸗Un⸗ 
ge betroffene find demnach der Wohlthat, welche die 

uſtalt gewährt, theilhaftig geworden. Das Statut der 
Geſellſchaft, die Nachweiſung ihres bedeutenden Grund⸗ 
Kapitals, ihre Bedingungen, überhaupt Alles, was die 
Verfaſſung und Geſchaͤftsführung betrifft und Intereſſe 
fuͤr ein verehrliches Publikum haben könnte, liegt bei dem 
unterzeichneten Haupt- Agenten zur Einſicht offen; auch 
wird derfelbe, fo wie die Agenten 

Herren Brelow in Stargard, 
Jesperſen in Cöslin, 
intze in Swinemuͤnde, 
Langebecker in Anclam, 
Keen) in Paſewalk, 
ckel in Prenzlau und 
„ Grunzke in Schwedt, 
bereitwillig jede paſſende Exleichterung bei Verſicherungs⸗ 
Einleitungen gewähren. Stettin, den 10. Mai 1834. 
A. Lemonius. 

Die deutſche Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lü⸗ 
beck, welche durch ihre Einrichtung ſo geeignet iſt, dem 
Beduüͤrfniß der jetzt eingeſchraͤnkten Allgemeinen Wittwen⸗ 
Verpflegungs⸗Anſtalt zu entſprechen, faͤhrt fort, alle Gat⸗ 
tungen Lebens⸗Aſſecurancen zu den billigſten Prämien zu 
übernehmen. Der Plan derſelben und Formulare zu den 
Anträgen ſind auf meinem Comtoire gratis zu erhalten. 

Stettin, den taten Mai 1834. 

Agent der beufihen Brkene Verſcherunge 
er deutſchen Lebens⸗Vexſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Luͤbeck. a 

Am Krautmarkt No. 1026 
eine Treppe hoch, wünſcht e im Nähen, Stricken 
und in anderen weiblichen Arbeiten, für ein billiges Ho⸗ 
norar Unterricht zu ertheilen. 


* 


424 for. find an den bekannten Orten zu haben. 
Stettin, den 15. Mai 1834. 


Die neu errichtete Buch- und Papier- 
Handlung von L. Weiss, 


grosse Oderstrasse No. 8, 
empfiehlt sich hiemit bestens dem hochgeehrten 
Publikum zur Uebernahme von Bestellungen auf 
alle Bücher, die im In- und Auslande in den resp. s0- 
liden Buchhandlungen erscheinen, Sie wird sich stets 
einer sichern und schnellen Bedienung befleissigen, 
Die in Gymnasien und anderen Schul- Anstalten 
benutzten Bücher wird sie jederzeit vorräthig halten. 
Alle Sorten vou Papier und Schreibmaterialien, 


Normal-, Schreib- und Zeichnen-Bücher, Vorschrif- 


ten u. s. W. sind ebenfalls zu billigen Preisen da- 
selbst stets zu haben, 

In dem Schiffe Liſette, Capt. J. Beyer, von Koͤ⸗ 
nigsberg gekommen, find von C. F. Appelbaum 

6 Bund Hanfhede 
an Ordre abgeladen worden. Ich erſuche den Inhaber 
des Connoiſſements, ſich gefälligſt bald bei mir zu mel⸗ 
den. Stettin, den 14ten Mai 1834. g 
Leopold Hain. 
Caffee⸗Haus in Guͤſtow. 

Daſſelbe habe ich zur freundlichen Aufnahme meiner 
hochgeehrten Gaͤſte aufs Beſte eingerichtet; den mir im 
vergangenen Sommer zu Theil gewordenen zahlreichen 
Beſuch, bitte, mir auch in dieſem Sommer nicht zu ent⸗ 
zieben. Zu dem am 2ten Pfingſt⸗ Feiertage hier Statt 
findenden Vogelſchießen empfiehlt ſich noch beſonders 

G. H. Schultz. 

Um den Genuß der Schafmilch noch mit einem andern 
Vergnügen zu verbinden, werde ich vom erſten Pfingſt⸗ 
feiertage an, alle Sonntage Morgens von 4 bis 3 Uhr 
Garten⸗Muſik halten, welches ich meinen reſp. Gaͤſten 
hiermit ergebenſt anzeige. 5 

Alt⸗Torney, den 15ten Mai 1834. 

Fr. Oeſtmann. 

Einem hochgeehrten Publifum mache ich die ganz ers 
gebene Anzeige, daß bei mir alle Sonn⸗ und die beiden 
7 des Morgens von 4 Uhr an, eine Garten⸗Muſik 

att finden wird, wobei ich nicht ermangeln werde, den 
mich Beehrenden mit allen nur moͤglichen ae en 
beſtens aufzuwarten, und bitte um recht zahlreichen Bes 
ſuch. Auch werde ich, wenn die Zeit herannaht, mit gu⸗ 
ter Schaafmilch N or . 
Er Wolter, auf der Unterwiek. 

Eine ganz ſichere, zur erſten und alleinigen Stelle ein⸗ 
getragene, zu fuͤnf Procent zinsbare Obligation, iſt zu 
cediren. Von wem? erfaͤhrt man in der Zeitungs⸗Exp. 

Am erften Pfingſttage werden in hieſigen Kirchen 
predigen: a 

In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Nome . oe u. 

8 onſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um Aa. 
„Prediger Beerbaum, ann u, mis 


J ˙A A 


f In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr 75 Brunnemann, um 9 U. 
„Prediger Teſchendorff, um 11 U. 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Succo, um 83 ll. 
z ivifiongs Prediger Lengerich, um 11 U. 
s Prediger * um 14 U. 
Ju der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
2 Kandidat onian, um 2 U. 
Am zweiten Pfingſttage predigen: 
. In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Riguet, um S} U. 
= Konſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt, um tog U. 
„Kandidat Schladebach, um 14 U. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
„Prediger Fiſcher, um 11 1. 
In der Peters⸗ u. Pauls⸗Kirche: 
Herr Mina Bartz, um 83 U. 
„ Militair-Obers Prediger Weſſel, um 11 U. 
= Kandidat Koppe, um 13 U. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Pech Jung, um 9 U. 
„Prediger Jonas, um 2 U. 
Im Johannis⸗Kloſter: 
Herr Prediger Teſchendorff, um 9 U. 


Getreide⸗ Markt ⸗ Prei ſe. 

r Stettin, den 14. Mai 1834. 

Weiten, 1 Thlr. 2 gGr. bis 1 Thlr. 8 gGr. 
Roggen, 1 ⸗ 22. 1 = 
Gerſte, — 16 . 
gen — „14 - 
then e = 
334 ———————————7＋—＋—ꝗꝙ—:12 ö— 


Fonds- und Geld-Cours. (Preuss. Cour.) 


Zins- 
fine, jprt« 2 


— 


Brnzix, am 13. Mai 1834. 


Staats-Schuldscheine . „2... .« 4 | 994 | 9% 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 1033 — 
= 7 - vr 1033; 514 — | — 
— v. 1830 4 | 954, 944 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — 564 557 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 414 —. 98 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 | 98] — 
Berliner Stadt-Obligationen ....| 4 | 9) — 
Königsberger do. en — 4 — 
Elbinger do. 1 4 — 98 
Danziger do, in Th. I— 37 — 
Westpreuss. Pfandbr......... 4 110041100 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe, J 4 1024 — 
Ostpreussische do. 1 44— | 095 
Pommersche de. 4 100 05 
Kur- u. Neumärkische de. 1 4 "10671088 
Schlesische 0. 4 106 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkl— — 674 
Ziusscheine d. Kur- u. Neumark. — | — | 674 
Holländ. vollw. Ducaten ......8— 117} | — 
Di ss u A — — | 
Friedrichsd' oer — 1 1 
DIENST. ee — ** 


